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Zusammenfassung: Die Bedeutung von entomologischen Freilandbeobachtungen und deren 
Veröffentlichung - gerade durch „Hobby-Entomologen“ - wird diskutiert. 


Abstract: The importance of entomological field studies and their publication - especially by 
“hobby entomologists” - is discussed. 


Annähernd dreißig Jahre sind vergangen, seit DE FrEINA (1981, S. 127) im Rahmen einer kür- 
zeren Publikation vehement darauf hingewiesen hat, daß „kleinere zoogeographische Beiträge 
nicht immer die Berücksichtigung finden, die sie eigentlich verdienen“ 


Diese Einschätzung ist meines Erachtens auch heute nicht minder zutreffend und aktuell, so daß 
ich an dieser Stelle eine Lanze für derartige Publikationen brechen möchte: 

Einerseits gibt es hervorragende - teilweise sehr umfangreiche - Bestimmungsbücher, die ihren 
primären Zweck, nämlich eine Bestimmungshilfe zu sein, oft sehr gut erfüllen. Andererseits sind 
in diesen Werken enthaltene Angaben - etwa zu den Verbreitungsgebieten einzelner Arten oder 
deren jeweiligen Eiablage- und Raupenfutterpflanzen - nicht selten unvollständig und/oder ver- 
altet. Dies kann oft auch gar nicht anders sein, da sich derartige Werke gar nicht umfassend und 
„tagesaktuell“ mit allen Einzelheiten der jeweils behandelten Arten beschäftigen können. Dies 
würde ihren Umfang - und wohl auch ıhren Preis - „sprengen“ 


Einerseits hat der technologische Fortschritt dazu geführt, daß heute umfangreiche Laborunter- 
suchungen - etwa elektronenmikroskopische Untersuchungen von Strukturen von Eiern, larva- 
len Drüsen oder Genitalapparaten - „an der Tagesordnung“ sind. Diese Untersuchungen haben 
zweifellos ihre - extrem wichtige - Berechtigung - etwa, wenn es um die Klärung von evolutiven 
Entwicklungen oder verwandtschaftlichen Beziehungen geht. Andererseits tragen derartige Un- 
tersuchungen oft aber allenfalls bedingt zur Klärung von Fragen zur Ökologie, Zoogeographie 
und/oder Verbreitung einzelner Arten bei. 


Insofern sind meines Erachtens Freilandbeobachtungen (auch und gerade von „Amateuren“ 
oder „Hobby-Entomologen“) und vor allem deren Publikation in entsprechenden Fachzeit- 
schriften heute wie früher ein unerläßlicher „Baustein“, um hinsichtlich aktueller Entwicklungen 
- etwa zur Ausbreitung/zum Rückgang/zum Verschwinden einzelner Arten oder hinsichtlich der 
Nutzung neuer, bisher nicht beschriebener Futterpflanzen - „auf dem Laufenden“ zu bleiben. 


Ergänzend, aber meines Erachtens nicht als „Ersatz“ für Publikationen „in Papierform“, bietet 
das Internet die Möglichkeit, derartige Beobachtungen und Erkenntnisse schnell und umfassend 
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zu verbreiten - dabei allerdings immer mit der Gefahr verbunden, daß Informationen „unge- 
prüft“ und unter Umständen fehlerhaft Verbreitung finden. 


Es ist sehr erfreulich, daß Prof. Dr. MıcHAEL BoPprr£, vom Forstzoologischen Institut der Univer- 
sität Freiburg, im Rahmen eines Interviews anläßlich des Darwın-Jahres unter der Überschrift 
„DArRwıns vernachlässigtes Erbe“ ebenfalls die Wichtigkeit von Freiland- oder Naturbeobach- 
tungen betont: „Darwiıns Evolutionstheorie ist natürlich allgegenwärtig in Forschung und Leh- 
re. Aber mir ist auch Darwıns Vorgehensweise wichtig - und die wird heute leider oft übersehen. 
Darwın war von Neugier getrieben, er hat auf seiner Reise mit der Beagle genau beobachtet, er 
hat Organismen gesammelt, Strukturen verglichen und holistisch und interdisziplinär Beziehungen 
analysiert. Heute wird solche ‚Naturbeobachtung’ vernachlässigt, Versuche mit Reagenzglas und 
PCR scheinen wichtiger; Freilandstudien, Untersuchungen zur Biologie der Organismen, langfris- 
tige Analysen zur Populationsdynamik gehen mehr und mehr unter“ (NAwRAT, 2009: 38). 


Borrré nennt die von ihm befürwortete „Naturbeobachtung“ „organismische Biologie“ und ver- 
steht darunter beispielsweise „biotische wie abiotische Ansprüche an den Lebensraum, Speziali- 
sierungen bezüglich Nahrung, Fortpflanzungsstrategien, Interaktionen mit Gegenspielern - also 
Fressfeinden, Parasiten und Parasitoiden “ (NAwRAT, 2009: 38) und ergänzt: „Ohne Wissen um 
spezifische Eigenschaften oder Anpassungen können wir Populationen nicht beeinflussen, also we- 
der im Naturschutz fördern, noch in der Schädlingsbekämpfung reduzieren“ (NAwRAT, 2009: 38). 


Insofern sind beispielsweise auch die Arbeit der DFZS und das Internet-Portal science4you, 
neben der Veröffentlichung auch kleinerer entomologischer/zoogeographischer Beiträge ın ent- 
sprechenden Fachzeitschriften, ein wichtiger Baustein, um hinsichtlich der „organismischen 
Biologie“ - hier von Lepidopteren bzw. Wanderfaltern - „auf dem Laufenden“ zu bleiben und 
„Darwins Erbe“ nicht zu vernachlässigen... 
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